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Von Buchern

Johann Anselm Steiger, Philologıja Sacra. /ur Exegese der eılıgen
chrıft 1m Protestantismus des 16 hıs 18 Jahrhunderts Biblisch-Theolo-
gische tudıen LE3 Neukıirchener Theologıe, Neukirchen-Vluyn ZULL
ISBN 078-3-7887-2488- 7, 264 S 34,90,—

Be1 dAesem Buch andelt 6S sıch dıe 1NSs Deutsche übertragene und stark
erwelıterte Fassung der VOIN Steiger 1mM ogroßen englischsprachıgen Stan-
aradawer' über dıe Geschichte der Auslegung des en lestaments veröffent-
ıchten Darstellung der Schriftexegese In der vornehmlıc lutherischen6
dox1e. Ziel ist C5S, den hermeneutischen, biblisch-theologischen und h1lolo-
gisch-exegetischen Facettenreichtum diıeser Epoche vorzustellen und für die
weıtere Forschung Schneisen schlagen. eı ist der Gegenstand nıcht 11UT

VOI einem historıschen Interesse. Steiger vVEIMAS immer wıieder aufzuze1ıgen,
daß dıe Erkundung der Schriftexegese der Orthodoxı1e‘ auch wichtige Anre-
SUNSCH für heutige Schriftauslegung geben annn

In selınen einleitenden Bemerkungen ZU1 Forschungsgeschichte zeichnet
der Verfasser zunächst nach, w1e 6S in Theologıe und Kırche einem negatı-
V Verständniıs des Orthodoxie-Begriffs und damıt eiıner Vernachlässigung
der Epoche der Orthodoxıie kommen konnte Inzwıschen g1bt r ZW. Untersu-
chungen und Edıtionen AT ogmatı und ZUrTr geistlichen Lauteratur jener eıt
„Fast völlıg unbeackert indes ist das weıte Feld der Geschichte der Schrift-Exe-
DCSC 1m Zeıutalter der Orthodoxı1e‘““ (S Für einen wahrha wissenschaftlıchen

mıt diesem Feld ist CS aber zunächst einmal unumgänglıch, dıie weıt-
hın unhıinterfragte ese VoNn der „Unwissenschaftlichkeıt” voraufklärerischer
Schriftauslegung verabschieden. Steiger stellt dıe hınter diıeser ese sSte-

en Prämisse VOoN der Verfallsgeschichte der Orthodoxıe 1mM Gegenüber ZU

reformatorischen Aufbruch auf den Kopf, WENN G1 dıe Orthodoxıe als „perfor-
matıve Epoche des Protestantismus“ sehen ehrt Diesen nsatz hat Steiger
schon ın früheren Veröffentliıchungen wıiederholt plausıbel gemacht.‘ SO zeıch-
nel die theologische Arbeıt jener eıt e1in es Maß rezeptiver und produkti-
VCT Energie daU> dıe dem Ziel dıent, den Anspruch der Reformatıon TG

Ihe Development of the Reformatıon LegaCy. Hermeneutics and Interpretation of Sacred
Scripture In the Age of OdOXY, In agne Saeboe (Hrsg.) Hebrew Bible/Old JTestament.
The Hıstory ıf ıts Interpretation, Göttingen 2008, 69122757

Vgl HHSOFE Besprechungen der Bücher VOoNn Johann Anselm Steiger
Fünf Zentralthemen der Theologıe Luthers und se1ıner en. Communicatıo mago Fi-

ura Marıa Exempla Mıt Edition zweılıer christologischer Frühschrıiften Johann Gerhards
Studies In die Hiıstory of Christian Thought, Band 104) Leiden Boston öln 2002, iın
Lutherische eıträge [E 2006, S.190—194;

Medizıiniısche Theologie Chrıstus Medicus und theologıa medicinalıs be1 Martın Luther
und 1m Luthertum der Barockzeıt. Miıt Edıtiıon dreıier Quellentexte, (Studıes in the Hıstory of
Christian Tradıtions, Band 121), Leıden 2005. 1ın Lutherische eıträge _:2. 2007, 0—6'
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nugen, auf überhefertem en aufzuruhen. Das einer breıten ezep-
10n antıker Bıldung, Phılosophıe, etor1ı Diätetik und Medizın 1mM DIienste
elner methodisch reflektierten und In der des Lebens vera)  teten Dar-
legung der dıie chriıft gebundenen reformatorischen Theologıe. Modifltizler:
ule dıe Rechtfertigungslehre eerbte 1900218| auch die vorreformatorische
Frömmıigkeıt. Der kontroverstheologische Dıskurs W dl möglıch, weıl Ian sıch
konfessionsübergreifen! In einem gemeiınsamen Iradıtionsraum bewegte DIe
Rezeption der antıken Rhetorık wıederum chente der reflektierten Wahrneh-
IMNUuNg der bıblıschen etiorı auch hıinsıchtlich der e1igenen homiletischen
Unterweıisung und Praxıs. Daß die Schriftexegese urchweg 1m Dıalog mıt der
Auslegungsgeschichte stattfand, ze1ıgt schon dıe Flut VONN patrıstıschen, rabbi-
nıschen, mıiıttelalterlichen und reformatorischen Quellentexten, ıe damals
ediert wurden. SO nach Steiger das reformatorische Schriftprinzip SCId-
de eiıner Aufwertung der Tradıtion, insofern sıch dıe Schriftausleger qals Teı1l
elner epochenübergreifenden Auslegungsgemeinschaft verstanden. Luthers
gewandte, aber VonNn iıhm selber noch nıcht systematısch aufbereitete Herme-
neutik vollendete sıch In den oroßen erken der hermeneutica VOIN Mat-
thıas Flacıus über olfgang Franz, Johann Gerhard, bIs alomon ass und
Johann Konrad Dannhauer.

Theorıie und Praxıs der Schriftauslegung wiıirkten In höchstem aße kultur-
stıftend, en AUsSs der Bachforschung schon länger bekannter Sachverhalt, der
aber viel weıtere Kreise zieht ST Pıetismus und u  ärung rMssen dıe Tucht-
bare Einheit VOoN Gelehrsamkeiıt und Frömmigkeıt ause1ınander, die Tfür das e1t-
alter der Orthodoxie geradezu konstitutiv WAr. Ebenso galten ogmatı und
Exegese nıcht als Gegensätze, sondern als einander ergänzende und zuarbe1-
tende 1szıplınen. SO begıinnt Steigers Darstellung nach diesen einleıtenden
Ausführungen mıt elner Eınführung In wichtige Aspekte der orthodoxen
Schriftlehre Das umfaßt die TE VON der göttlıchen Inspıration der Schrift,
dIie Klärung des Verhältnisses VON chriıft und eılıgem (Gje1ist (Geist und Buch-
stabe) VOT em 1mM Rahtmannschen Streıt, den Steiger ausTIunhrlıc darlegt, die
T VON den E1genschaften (affectiones) der eılıgen Schrıift, deren bıblısche
Grundlegung und auslegungspraktische Relevanz der Verfasser welıtere Klıi-
schees entkräftend herausarbeitet.

Konnte I11all Mhhesen spekten der Schriftlehre auch schon etwa In den
oroßen Arbeıten VOoN Preus den Steiger TeE1IHC nıcht rwähnt) und
Carl Heınz Ratschow fündıg werden, Steiger In den weılteren apıteln
über dıe exegetische Arbeıt jener e1ıt dıe me1lsten Leser In bislang unbekann-
(es Neuland Das gılt für dıe ichtung der methodıischen Anleıtungen ZUT

Schriftexegese, dıe damals urchweg phılologische Gelehrsamkeit mıt medita-
{1ver Frömmigkeıt verbinden konnten. DIie Lektüre des ÜUrtextes: seline l0g1-
Sche. rhetorische und phılologische Analyse VON allerhöchster edeu-
t(ung Doch sollte diese Arbeıt einfheßen In en lebenslanges Eiındringen und
Geprägtwerden u1e e bıblıschen Texte, WOZU beispielsweise Exzerptbücher
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empfohlen wurden. Eın Stillstehen oder Sal „Auslernen“ be1l der Bıbelausle-
SUNs WaTlT schon eshalb ausgeschlossen, weıl diese In ermanenter FEıinheıit mıt
der Glaubensanfechtung gesehen wurde. Schriftkritik INg VoNnNn der chrıft dUus,
die unablässıg In Anfechtung und Irost auf den Leser einwiırkte, der adurch
wlieder zurück ZU Wort der Schrift gewlesen wurde. Anfechtung galt mıthın
nıcht als Störfaktor, sondern als Motivatıon tür noch intens1iveres Schriftstu-
dıum. Bıs aut wen1ıge Ausnahmen dıie orthodoxen Schriftausleger In hO-
hem aße den Ergebnissen der Jüdısch-rabbinischen Auslegungsgeschichte
interessI1ert. Das äßt sıch Edıtionen rabbinıscher erke ebenso blesen WIe

deren Einbeziehung In cdıe eigene Schriftauslegung. eIOrde wurden
Kenntnisse 1m Aramäıschen, yrıschen und Chaldäischen Studıert, WENN auch
mıt kritischem Sınn, wurden cdıe Schriften der Kabbala 1L utherische und Jüdı-
sche Hermeneutik teilten dıe Überzeugung, dalß 6S in den eılıgen Texten nıchts
Überflüssiges und Unwichtiges gebe Der (Girunddıssens über dıe rage nach
dem ess1as machte 6S eLIiwa einem Johann Gerhard möglıch, frei Geme1n-
samkeıten mıt der rabbinıschen KxXegese gerade auch be1 der Deutung mess1a-
nıscher Jlexte thematısıeren. ADIE fundamentale Geme1inschaft zwıschen H-
den und Chrısten esteht be1 en Dıfferenzen nach Gerhard darın, daß SI e1-
NCN gemeinsamen extf aben, en und Chrıisten be1 der Lektüre
der Schriften des alten Bundes eıne Auslegungsgemeinschaft bılde 831) Der
Kespekt davor, daß 1mM Buch oNelNe! zunächst VoNn Israel e Rede 1st, schloß
eine geistliche Deutung auf die Kırche gerade nıcht dUuUS, sondern beförderte
diese. wıewohl auch Gerhard miıt einem profanen Entstehungskontext als
Brautlied rechnete. uch e Durchführung der Selbstauslegung der chrıft
ÜT5C immer LCUC Kollatiıonen paralleler oder sinnähnlıcher Schriftstellen VeI-

band dıie rthodoxen methodisch mıt den inen
Eınen besonderen Schwerpunkt 1M Rahmen iıhrer intertestamentarıschen

Hermeneutik bıldet In der Orthodoxie und damıt auch In Steigers Darstellung
dıe typologische und allegorısche Exegese des en Jestaments, dıe auch 1m
Horıiızont der damals verbreıiteten schöpfungstheologısch und christologisch
begründeten allegorischen Deutung der SaNZCH Weltwirklichkeıit sehen ist.
Durfte für dıe Grundlegung der kaırchlichen TE ausschlıieblic auf den SCI1l-

SUS hıteralis zurückgegriffen werden, WAar für dıie predigende und erbauende
Ausschmückung der re der Rückeriff auf den geistlich-figürlichen Sınn der
chrıft schon be1l Luther unübersehbar, eine VOT em christologisch kondes-
zendenz-theologisch) begründete Praxıs, dıe Nun bıs in letzte Detaıls rheto-
rısch-philologisch durchreflektiert und eingeübt wurde Höhepunkt cieser Ar
beit 1st das Lebenswerk des Johann Gerhard-Schülers alomon ass dessen
oroßes hermeneutisches Hauptwerk „Phılologıia Sacra“ namensgebend für Ste1-
SCIS Buch geworden ıst Steiger benennt Unterschiede und Ahnlichkeiten
formierten Bıbelauslegern, dıe weıter erforscht werden mMussen

Darüber hınaus verg1ßt auch nıcht erwähnen, daß viele der großen
Hermeneuten jener eıt auch In deutschsprachıgen erken für dıe Verbreitung
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ihrer Ergebnisse sorgiten, daß cdıe Hermeneutik keine akademısche .„.Ge-
heiml: 16 sondern auch ıe Bıbellektüre der Gememnde pragte EKın PEOs
mınentes Quellenbeispiel hıerfür, das „die Grundlagen lutherisch-barocken
Umgangs mıt der eılıgen chrift konzı1ıse“ zusammenftTaßt nımmt das
gesamte letzte Viertel dieses schönen Bandes eın DIie Vorrede VoN alomon
ass aut dıe Kurfürstenbibel, eiıne zwıschen den Zeılen kommentierte
Lutherbibel, dıe Herzog Ernst VOIN Sachsen-Gotha In Auftrag egeben hatte,
VOoN einer 1e172 promiınenter Theologen erfaßt und der Leıtung
nächst VON Johann Gerhard organısıiert, nach dessen lod VON alomon ass
abgeschlossen und herausgegeben wurde. och nımmt Steiger noch dıe
1eder Jlextsorten In den 1C. In denen dıe Theologen der damalıgen e1ıt
VOT em das Ite Jestament auslegen konnten. Hıer (T sıch krıtisch mıt
der alten ese ause1nander, das Ite Testament habe 1Ur 1im reformierten Be-
reich Beachtung gefunden. Die iıchtung führt VON Postillenliteratur über Agen-
denwerke, Wochenpredigten darauf gehen etwa Valerius Herbergers „Magna-
lıa De!1l1“‘ zurück), Hausväterlıteratur, die insbesondere cdıe alttestamentliche und
zwıschentestamentarısche Weısheitsliteratur rezıplerte, bIis hın Ethık-Hand-
büchern oft Auslegungen des Buches Sırach), Trostbüchern, Hausıinschriften,
Epıtaphıen, Schultheaterstücken, erken der geistliıchen Emblematık. der bıl-
denden Kunst, lyrıschen Bearbeıtungen (z.B Rısts „Hımmlısche Lieder) und
Sterbeanleitungen, WIE S1e etwa In Heıinrich Schütz „EXequien“ verarbeıtet
wurden.

Miıt dem Streıit über das er der hebräischen Punktatıon und über dıe
saılsche Verfasserschaft der ersten Bıbelbücher vollzıeht sıch dann der ber-
Za ZUT Spätorthodoxıie, dıe sıch 1n apologetische Fragestellungen verwıckeln
1eß und auftf ratiıonalıstische 1101 mıiıt rationalıstischen Gegenargumenten ICAa-

gıerte. DIie Verteidigung der chrıft drängte zunehmend iıhren heilsamen Ge-
brauch 1n den Hıntergrund. Was Zeıten der Hochorthodoxie sekundäre Kr1-
terıen in der arlegung der Schriftautorität wurde zunehmend prımär.
Was sıch nach ursprünglıch orthodoxer DZW. reformatorischer) Überzeugung
der Vernunft eNLZOg, mußte 1Un als vernünftig erwlesen WAalIcChl, daß En-
de In der Auseıinandersetzung insbesondere mıt der Aufklärung Vernunft
Vernunftt stand, während 1mM Pıetismus der Glaube partıell psychologistert WUlL-
de

TeE1NC verweıst Steiger e6 arauf, dalß 6S sıch hbe1 Orthodoxıie, Pıe-
t1smus und Aufklärung nıcht ınfach einander ablösende Epochen andelt,
sondern gleichzeıtige Strömungen, dıe 1n unterschiedlicher Intensıtät fOrt:
lebten Nur W äal C möglıch, daß sowohl en Johann eorg Hamann der
chwelle ZU 19 Jahrhunder.' dıe orthodoxen Schriftausleger anknüpfen
konnte W1e erst recht dıe späteren Väter der lutherischen und auch der refOor-
mierten) Erweckung. Was aber die Wıssenschaftlichkeit der orthodoxen
Schriftauslegung betrifft, 1st diese keineswegs bestreıten, findet sıch doch
be1 iıhren prominenten Vertretern urchweg ein Verbund gründlıc reflektierter
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Prinzıplen, dıe nıcht 11UT theoretisch ZUT Darstellung gebrac werden konnten,
sondern sıch auch als praktısch operabe und sowohl interd1ıszıplınär als auch
ın verschıedenen Kunstrichtungen als zutiefst ruchtbar erwıiesen. Steiger for-
dert aher, cdie Pluralıtät der Exegesegeschichte anzuerkennen und mıt der
Möglıchkeıt rechnen, daß In dieser Geschichte legıtıme verlorengegangene
Deutungen entdeckt werden können. Nıchts hinzuzufügen 1st seinem chlußfa-
zıt, daß dıe reformatorische Fokussierung qauft cdhıe Schrift ‚„„den C zugle1ic
auch SC bZw. überhaupt erst re1g1bt für dıe Tatsache., dalß erjen1ge, der dıe
Jlexte en und Neuen lestaments hest und auslegt, unweılgerlıch Teıl einer
pochen- und generationenübergreiıfenden SOCLEeLAS literarıa ıblica (einer b1i-
1schen Lesegesellschaft; A.W.) ist  c

Armın Wenz

Johann Anselm Steiger, onas ropheta. Zr Auslegungs- und edienge-
schichte des Buches Jona be1l Martın Luther und 1m Luthertum der arock-
zeıt. Mıiıt eıner Edıtion Von Johann Matthäus Meyfarts ‚Tuba Poenitentiae
Prophetica’ (1625) Doectrina el Pıetas Abt I1 Bd 5! frommann-holzboog,
Stuttgart-Bad Cannstatt 201 17 ISBN 978-3-7728-2536-1. 4172 S ’ 498 ,—

Das Buch des Propheten Jona wiıird heutzutage selten rundlage einer Pre-
dıgt sSeIN. In der drıtten Predigtreihe wırd eINZIE Jona Z das des Prophe-
ten, als Predigttext für den Karsamstag aufgeführt. Nun wırd in den Jlerwe-
nıgsten Kırchen Karsamstag eine Predigt gehalten. Allerdings ze1ıgt die I1
turgische Verortung des Prophetenwortes den zentralen ezug ZU Leıden,
terben und Auferstehen Jesu Damıt ist wohl der letzte Rest einer hemals rel-
chen Geschichte der Auslegung des Propheten Jona benannt.

Welcher Reichtum und welche in der Auslegungs- und in der Me-
diengeschichte des Buches Jona finden SINd, zeigt dıe Studie VOIN Johann
Anselm Ste1iger. Er beginnt mıiıt eıner Darstellung der Auslegung des Buches Jo-

be]l Martın Luther, dıe aus patrıstischen SOWIE mittelalterliıchen Quellen
Cchöpft uch (Gemeinsamkeıten und Unterschiede ZUT Jona-Interpreation be1l
Johannes Calvın werden herausgearbeıtet. Für Luther ist das Zentrum se1ner
Theologie, cdie Rechtfertigungsbotschaft, die Quelle se1iner Bıbelauslegung.
Den Leser der eılıgen Schrift führt SE iın se1ner Auslegung ahın, nıcht In
ogleichsam unbeteılıgter ‚Draufsıicht' lesen, sondern dıe Dıstanz A ext
überwinden, mıt diıesem gleichzeıtig werden und diesen gew1issermaßen VOoNn

innen betrachten Der Radıkalısıerung und Dramatıisıerung der Be-
schreibung VON Jonas Befindliıchkeıit 1mM 1SC entspricht eine Hervorhebung
des dus der Jona-Erzählung abzunehmenden Irostes Für Luther steht fest,
‚„„.daß dıe Jona-Erzählung ‚umb wıllen geschrieben'" ist  66 und de-


